
Anzug betreffend Elterneinbezug bei der Sprachfrühförderung: 
Frühförderung plus 

08.5105.01 
 

 
Am 25. Februar 2008 hat Regierungsrat Eymann die Presse über das Basler Projekt „Mit 
ausreichenden Deutschkenntnissen in den Kindergarten" orientiert. 

Die CVP begrüsst diese Initiative, insbesondere als viele Elemente dieses Projektes ihren 
Vorstellungen von Sprachfrühförderung entsprechen: 

– obligatorisch für indizierte Kinder 

– kompensatorischer Ansatz (defizitorientiert ohne Parallelförderung von Kindern mit bereits 
ausreichenden Deutschkenntnissen) 

– Schulungsort in bereits vorhandenen, schulhausfernen Angeboten vor allem auch privater 
Anbieter (Spielgruppen, Kitags etc.) 

– moderate wöchentliche Schulungsdauer im Umfang von zwei Halbtagen 

– und vor allem auch Unentgeltlichkeit des Angebotes 

Nach Auffassung der CVP weist das vom ED vorgeschlagene Modell allerdings einen schwer-
wiegenden Mangel auf, den dieser Anzug zu beheben versucht: den freiwilligen Einbezug der Eltern 
in das Konzept. 

In der Broschüre „Impulse für eine politische Agenda aus dem Nationalen Forschungsprogramm 
Kindheit, Jugend und Generationenbeziehungen" (NFP 52) wird Folgendes festgestellt: 

Die Einschulung des ersten Kindes verändert die Rolle der Familienmitglieder, den Sprachgebrauch 
und die Dynamik Familie - Schule massgeblich. Das eingeschulte Kind übernimmt eine wichtige Rolle 
als Vermittler zwischen den Kulturen. Die Rolle der Eltern verändert sich. Die in der Schule 
gesprochene obligatorische Landessprache gewinnt auch in der Familie an Bedeutung und die 
Auseinandersetzung mit der Schule bringt eine Auseinandersetzung mit der eigenen Migration und 
Integration. Die Eltern sind jedoch nicht ausreichend in diesen Prozess einbezogen. Sie erleben die 
Schule als eine Institution des Zwangs und der Vorschriften, die sich nicht für ihre Erwartungen und 
Fragen interessiert. Dadurch wird ein bestehendes Leistungspotenzial der Familie, in ihrer eigenen 
Integration voranzuschreiten, nicht ausreichend genutzt. 

(www.snf.ch/SiteCollectionDocuments/medienmitteilungen/mm_07jun26_nfp52_impulse_d.pdf) 

In anderen Worten: Wenn die Eltern oder zumindest ein Elternteil ihr Kind in das Frühförderungs-
programm begleiten können, ist Vater oder Mutter in den sprachlichen Integrationsprozess ein-
gebunden und das Leistungspotenzial dieses Prozesses findet in der häuslichen, alltäglichen 
Umgebung eine Fortsetzung. Andererseits werden Eltern schon früh auch institutionell in den Förder-
prozess ihrer Kinder einbezogen und das oben beschriebene Misstrauen gegenüber den staatlichen 
Bildungsinstitutionen wird abgebaut. Auf diese Weise wird nicht nur sprachlich die Unterstützungs-
fähigkeit der Eltern für ihre Kinder in der künftigen Schullaufbahn gefördert, sondern auch emotionell; 
die Eltern werden Teil des Gesamtprozesses. 

Ein weiterer Vorteil eines Subsidiärprogrammes sprachförderungswilliger Eltern zusammen mit ihren 
Kindern in unmittelbarer Umgebung ihres Wohnortes ist dessen Niederschwelligkeit: Die Eltern 
können ihre Kinder in die Programme begleiten und dort mit anderen Eltern in der gleichen Situation 
ähnlich dem Setting des Projektes „Lernen im Park" ebenfalls sprachlich gefördert werden. 

Eine Kombination von Sprachfrühförderung der Dreijährigen mit freiwilliger Beteiligung von Eltern in 
einem Nebenprogramm drängt sich aufgrund des vorher Gesagten geradezu auf. Umso erstaunlicher 
ist es, dass an einer Pressekonferenz des Erziehungsdepartementes nur drei Tage später zum 
„Konzept zur integrativen Sprachförderung von Migrantinnen und Migranten im Kanton Basel-Stadt" 
auf eine teilweise mögliche Verbindung beider Konzepte nicht einmal hingewiesen wurde, auf eine 
entsprechende Frage hin aber eine Schnittstelle als durchaus möglich und sinnvoll erachtet wurde. 

Wir möchten deshalb die Regierung bitten, zu prüfen und zu berichten, inwiefern das Basler Projekt 
„Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in den Kindergarten" mit einem parallel , geführten, 
freiwilligen Elternprogramm am Standort der Sprachfrühförderungsprogramme der Kinder ergänzt 
werden kann. 
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